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Namen und meine Wohnung notterte Dann begann er ein
richtiges Kreuzverhör betrachtete mein Geſicht ſehr ſcharf
ind verglich es mit photographiſchen Aufnahmen in einem
Buche Jch wurde ärgerlich

vSerfährt man immer ſo wenn jemand eine vergeſſene
Handtaſche zurückfordert

Nein nur wenn ſie ſolche Dinge enthält, erwiderte
der Beamte und wies auf die Sachen die er ihr entnommen
Jch vermute Sie wiſſen was für Dinge das ſind

Jrgendwelche Werkzeuge das kann doch jeder ſehen,
entgegnete ich verdrießlich Sie waren in der Taſche als
ich ſie heute morgen kaufte

Wo war das
Jch berichtete ihm Aber die Verſteigerung und der ernſte

Ausdruck ſeines Geſichtes wandelte ſich allmählich zu einem
ſehr Heiteren Dadurch ermutigt erzählte ich ihm auch von
meinen Erlebniſſen auf der Eiſenbahn Und als ich zu
Ende war lachte er gerade hinaus

So iſt alles in Ordnung und Sie können Jhre Taſche
mitnehmen Aber das Werkzeug laſſen Sie beſſer hier
Jhnen kann es nichts nutzen
a per nicht fragte ich und ein Argwohn dämmerte

ric auWeil es Diebeswerkzeuge ſtnd, entgegnete er und lachte
aochmals

S

Sehr bald darauf erhielt ich einen Brlef von dem hilf
ichen Leutnant Er lautee Werter Herr Ich danke Jhnen
für die acht Schllling Jch wußte wohl daß Sie ſie ſchicken
würden denn Leuten Jhres Berufes haftet doch immer etwas
vom Sportemann an Aber Sie ſollten ſich größerer Ge
mütsruhe befleißigen und Jhr intereſſantes Handwerkszeug
nicht vor anderer Augen ausbreiten

Ja ſo iſt s nun Jch hoffe den tungen Offizier noch
einmal irgendwo zu treffen und ihn von meiner Re htſchaf
fenheit zu überzeugen Er wird alsdann enttäuſcht ſein
ber das kann ich nicht ändern

Die Stumme
Von

Stegfried Verber ch München
Nachdruck verboten

Das kurze heftige Malgewitter hatte ſich verzogen Nur
z der Ferne ſah man von Zeit zu Zeit noch einen ſchönge
zackten Bliz Den Donner hörte man ſchon nicht inehr Es

hatte aufgehört zu regnen Die Sonne brach wieder durch
die dichtbelauhten Bäume von denen der Regen herabtroff
Blütengeruch lag ſchwer in der Luft Ganz bacchantiſch ge
bärdete ſich die Ma enerde Es zog die Vögel aus ihren
Neſtern heraus in die ſie der grelle Blitz getrieben hatte
ſieß ſie jauchzend zwitſchern und pelfen und lärmen als ob es

nicht ſchon Abend wäre als ob die Sonne ſich zu eten Mal

a S
Heinrich ſtand am Fenſter und freute ſich an der auf

ztmenden NRalur Er hatte gearbeltet geleſen Er ließ ſich
von dem Dichter in eine andere Welt locken lebte in ver
gangenen Jahrhunderten Und als er ſich ganz eingelebt hatte
in dieſe Welt da endigte das Buch und gab ihn wieder frei
für die Wirklichkeit des Jetzt Sein Kopf war ſchwer ſein
Rücken ſchmerze ihn ſein ferner Traum hatte ihn müde ge
macht Er lonnte noch nicht zurück in dieſe Welt er wollte
nicht Da kam das Gewitter Und mit dem Erwachen der
Natur wurde auch er wach Und das Jubeln der Vögel im
Garten mochte auch n frühlingsleicht Und die wollüſtige
Atmoſpäre die über der Erde lag ließ ihn ſich ſtark fühlen
tatenluſtig Er hatte das Werk des Dichters überwunden
nicht vergeſſen Aber frei gemacht von den Traumbanden
der Vergangenhelt Denn die Sehnſucht der Seele richtet ſich
ebenſs ſehr auf Vergangenes wie auf das Kommende

Heute konnte er nicht mehr arbelten nicht mehr leſen
Das r der Natur hatte ihn aufgerüttelt er wollte
erleben in Traumleben in der Vergangenheit wollte er
vergeſſen Denn immer wenn ſich die Menſchen auf ſich
ſelbſt beſinnen proklamieren ſie ihr Recht auf die Gegenwart
auf den nächſten Augenblick

Er nahm ſeinen Hut ging zur Elektriſchen und fuhr in
die Stadt So ganz hatte er ſich immer noch nicht freigemacht
von einer mütelalterlichen Lektüre Er beobachete die Leute

e ne Seekaum was er ſonſt nie verſſumte und ſah mkt weilt geöffneten
Augen in die Welt hinen Das heißt er ſah nichts er
träumte Aber er träumte Eeſühle nicht Gedanken Er ke
fand ſich in ewiger Stimmung weltabgewandt Als wartete
er heimlich darauf von irgendetwas wellangezogen zu werden
Nicht nur von etwas Banalem Alltägl chem

Langſam ſchlenderte er ſeines Weges Er wußte nicht
wohin er gehen wollte Er lez ſich treiben Plötzlich hörte er
jemand ror ſich gehen Er ſah aber nicht auf Was gingen
ihn die Leute an Aber die Schritte hatten ihn in die Wirk
lichkeit gezogen Er dach e nach Häter er ſie nicht ſchon
früher hören müſſen Wo war ich denn mit meinen Ge
dankent Da merkte er daß die Sonne gerade untergegangen
war Und vor ſich ſah er eine Dame gehen Ein junges
Weſen mit hohem ſchönen Gang Es ſieht ſo aus als ob
ich ihr nachlieſe, mußte er denken als ihn irgend eine Fratze
höhniſch grinſend anſah Aber warum ſollte ich ihr auch
nicht nachlaufen Die mittelallerliche Lektüre und die
ſchweren Frühlingsdüfte hatten ihn in einen junkerlichen Leicht
ſinn verſetzt der ihn ſonſt ſremd war Er nahm ſich
vor ſie anzuſprechen Aber er wollte abwarten bis ihm der
Zu all Gelegenheit dazu verſchaffte Da bog ſie rechts ein
in eine Anlage Sie ging langfamer Plötzlich war er mit
ihr auf einer Höhe Er ſah ſe an Sie war ſehr ſchön
Jhm ſchien als ob ſie lächle Und doch erkannte er einen ge
wiſſen Schmerz in ihrem Antlitz ſo wie wir ihn oft in
Madonnenbildern wahrnehmen Da zog er ſelnen Hut und
ſprach ein paar Worte Seine Stimme klang ihm fremd
er hatte den ganzen Tag über kein Wort geſprochen Sie
antwortete nicht ſah ihn nur an So leidenvoll ſo traurig
Er ſprach weiter er berauſchle ſich an ſeinen eigenen Worten
ſprach ſeine Gefühle aus ſchwärmte für die Natur wie
die Natur an dieſem Ma enakend Sie blieb ſtumm Was
hätte ſie auch ſagen ſollen Er hatte noch keine Frage an fie
gerichtet Aber er wollte ſie ſprechen hören ſich auch an ihrer
Stimme berauſchen Da fragte er ſie etwas Aber ſie
gab ihn keine Antwort ſah ihn nur ſchmerzlich an

Er ſragte wieder und wieder und ihr Blick wurde
ängſtlich Aber er mußte hre Stimme hören Er wollte
ſich nicht nur an ihren großen Augen an ihrem ſchönen Gang
berauſchen

Und wieder fragte er Da hob ſe ihre linke Hand und
deute e auf ihren halbgeöffneten Mund Da wurde auch
er ſtumm und ging neben ihr her als ein Trauernder
Und ſie lächelte immer Jhre Angſt war aus ihrem Blick
gewichen Aber der Schmerz war geblieben Henrich
wagte nicht ſie wieder anzuſehen Jhr Lächeln

Vor einem Hauſe machte ſie Halt grüßte und verſchwand
Er griff an ſeinen Kopf Ein Traum

S Himmel ſah er Wetierleuchten

Literatur
Der Zuſgmmenbruch Der Krieg von 1870/71 Roman

von Emile Zola Jnſel Verlag Leipzig
Jn der gedlegenen und geſchmackvollen Cevandrnz mit

der der Jnſel Verlag ungeachtet aller e preſſioniſtiſchen und
futuriſtiſchen Richtungen ſeine Verlagswerke ausſtat liegt
jetzt eine Neuausgabe von Zolas Roman Der Zuſammen
bruch La débacle vor Er iſt der Roman des Krieges
1870/71 natürlich mit den Augen des Franzoſen geſehen der
das ungeheure Chaos die gänzliche Niederlage alles Geiſtigen
und Tatſächlichen in Frankreſch die vo lkommene Verwirrung
miterlebt und zu tie ſt empfunden hat Wir in dem Deutſch
land von heute nach dem verlorenen Weltkr eg körnen die
Qualen und Schmerzen dieſes Dichters ſo innig verſtehen wie
es uns bei dem erſten Erſcheinen ſemes Romans 1891
unmöglich geweſen wäre Für die Freunde und Verehrer des
ſtarken Schilderers Zola iſt es eine große Freude eines ſeiner
Werke in einer ſo guten Uebertragung und in ſo ſchöner
Form auf den Büchertiſch gelegt zu bekommen
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Phinele

Roman vott
Ludwig Rohnann

36 e Rawhör u be tDer nächſte Tag war der heilige Abend Am frühen
Morgen erhlelt Herr Hinrichſen Briefe die ihm wieder ein
paar Hoffnungen zerſchlugen für den Augenblick de letzten
Er war beſtürzt und auch Frau Gerlinde konnte nicht ganz
verbergen wie ſehr e erſchrocken war

Das Frühſtüdk verlief in ſehr gedrückter Stimmung Phi
nele ſaß zwiſchen den belden ſah ſtill von einem auf den an
deren und machte ſich Cedanken die nicht weit von er Wahr
heit blieken Sie aß wenig und wartete ungeduldig bis Hin
richſen in ſein Zimmer ging

Dann ſchob ſie ſich der Mutter auf den Schoß und ſah ſie
bittend an

Mutterle ich bin kein Kind mehr und kann alles hören
Warum ar Du mir nicht daß ſchlechte Nachrichten da ſind

Wesholb ſolkteſt Du Dich damit quäten Es iſt genug
daß wir die Sorge haben

Alſo Jhr habt virklich ſchlechte Nachrichten
Ja Aber es muß ſich doch wohl was anderes finden

Schließlich iſts ja auch nach Neujahr noch nicht zu ſpät
Phinele ſtand auf

Und wenn es auch dann wieder nichts iſt Einmalk
wird doch zu ſpät ſein und jetzt, ſie atmete Kef und ſah
merkwärdig entſchloſſen aus etzt iſt noch ein Grund mehr
da uns die Heimat zu erhalten Sie dachte an Franz und
es war ihr als müſſe ſie auch für ihn kämpfen Dann kam
ſie mit einem Cedanlen heraus Wirſt Du Dich ſehr grämen
wenn ich heute abend nicht kei Dir bin

Wicht bei mir Gerlinde ſah ſie verſtändngislos an
Wo ſollteſt Du denn ſonſt en

wien wenn Du s erlaukſt ich fahre dann mit dem
Zehnuhrzug nach Wien

Ja mein Eott was willſt Du denn da
Ganz genau weiß ich s ſeldſt noch nicht der Gedanke

kommt mir ganz Plötlich Aber ich habe das ganz ſichere Ge
fühl daß ich zent in Wien notwendiger din als hier Und
was man ſo fühlt das iſt gut

Aber das geht doch nicht ich kann Dich doch jetzt nicht
fortlafſen Hen e und a lein

Ei Mutterle allein bin ich doch auch gekommen Und
heute muß es eben ſein Es kann mir doch auch gar nichts
geſchehetn Jn Wien fahre ich zu Welsbachs und bin dort zu
Haufe faſt ſo wie her Und es iſt gut daß ich dann gleich alle
die Menſchen ſinde die ich vielleicht brauche Franz Lillk und
Guſtl Swoboda

Phinele blieb bei ihrem Willen und gegen 8 Uhr abends
traf ſie in Wien ein

Bei Welsbachs ſaß man gerade ber Tiſche als ſie herein
ſchneite Für Franz trat mit ihr das Chriſtkindl in die Stuke
und auch bei den anderen war die Freude doch noch größer

als das Staunen
Es war ein ſinniger Ernſt und dazu eine lebhaſte Befan

genheit in dem von der Kälte roſig angehauchten Geſichtchen
das damit einen beſonderen Reiz gewann Für Welsbach
haite ſie beide Patſchhände für Frau Marjfe ein paar herz
hafte Küſſe Dabei bat ſie Nicht fragen bitte Ich bin
da und ich bin glüdlich wenn Jhr Euch auch ein biſſel freut

Aber daheim iſt doch alles aut wollte Frau Marte
wiſſen

Einen ganz kleinen Augenblick zögerte Phinele dann
ſagte ſie haſtg Doch nakürlich Dabei ging ſie ſchon zu
Franz und reichte ihm beide Hände die er feceſthielt

Vielen vielen Dank auch für Deinen Brief Dann
blitte der Schalk in ihren Augen auf Und weil Du gar ſo
ſchön gebeten haſt und weil Chriſt ag iſt ſo ſag ich halt Ja

Franz unterdrückte einen Jubelſchrei und am liekſten
hätte er ſie in ſeine Arme geriſſen Aber er mußte ſich keherr
ſchen und ſo half er ſich damit ihre Hände zu küſſen

Jch danke
Dann kam Lilli an die Reihe
Jch din froh daß ich Dich ſehe Lilli Mutter ſagt ich

habe Dir viel zu danken und abzubitten Jch werß das nicht
aber ich glaub s und bin froh daß ich Dir wieder gut ſein
varf Trag mir nichts nach

Und dann endlich Guſtl der ernſt und ein wenig verſchloſ
ſen al ſeits ſtand und diskret warite e

Keunſt Du ihn noch fragte Franz und damlt waren
die Formalltäten erledigt

Jch weiß nicht, ſagte Phinele unſicher es ſind ſo viele
Jahre her Dann gab fie ihm die Hand Aker ich freue
zrich Geſprochen haden wir manchmal von Jhnen Franz
und ich Dann fuhr es ihr heraus Eigentlich din ich auch
Jhretwegen gelonnnen

Meinetwegen fragte er erſtauni
Ja aber das erſahren Sie ſchon noch Jetzt wenn ich

Khon gunz ehrlich ſein darf ich hab einen Bärenhunger
Man ſehnte ſich lachend zu Tiſch und die Fröhhlichteit hielt

faſt an bis draußen die erſten Leute zur Chriſtme ſe gingen
The die öſte ſich enpfahlen fragte Phinele Frau Marie

ob ſie morgen die Zeit hake Franz zu empfangen Sie habe
Wichtiges mit ihm zu beſprechen und ſie möchte wohl daß auch
Frau Marie darum wiſſe ſie könne vielleicht raten

Natürlich war Frau Marie bereit und es wurde be
ſtimmt Morgen um 11 Uhr ſolle Franz kommen

Er war pünktlich und wurde in dle gemütliche Wohnſtube
geführt

Nun erfuhr er was Vater Swododa wieder einmal im
Werk hatte und wie groh die Ce ahr war daß Phinele die
Heimat an der auch ſein Herz hing verlieren könne Phinele
geſtand ſie habe an zwe erlei gedacht Entweder wollte ſie
Lilli alles ſagen und ſie um das Geld ditten oder aber und
das ſcheine ihr das Richtige Guſt ſolle alles wiſſen und dann
ſehen was er tun könne Jhm dürfe das doch nicht gleichgil
tig ſein erſt die Thoſts dann die Leitendergers und wer könne
denn wiſſen weſche Familien da noch in ſeines Paters Händen
ſelen Was Frau Marke und Franz dazu meinten

Hier entſchied Franz Euſti mußte davon erfahren und
er giaudte auch verſichern zu dürſen daß er die Sache ſicher
in Ordnung bringen werde Er dachte an die Auseinander
ſetzung mit Swododa die ja doch einmal kommen mußte und
am beſten jetzt geſchah ehe zu der alten Schuld eine nene
kam

Als Welsbachs eben vom Tiſch auſſtand wurde Franz
angemeldet und in den Sa on ge ührt

Frau Marie bat Phinele ſie möge ihn begrüßen ſie
komme dann ſchon und Phinele ging hinüde plötzlich tief
erregt denn alles hing von der Antwort ab die Franz brachte

Guſtl ſchickte ihr ein paar Jeilen Sie ſaß wie benom
men da und wagte nicht zu öffnen Und dann las ſie wäh
rend alles Blut ihr wild zum Herzen drängte

Jch danke Jhnen herzlich für Jhre Mitteilung und
Jhr Bertrauen Sie haben mein Wort darauf die Ange
legenheit wird in Jhrem Sinne erledigt
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Sie IaWe ein Rauſch wirtfen de wentgen Worke
der und wiederwährend ſie begri f daß alle Laſt von ihr abgefallen war

während ſie ſich vo ſtellte wie daheim die Mutter ſich freuen
werde da ſtahlen ſich ihr Tränen in e Augen

Franz wußte was der Brief en elt aber es ergriff ihn
uun doch ſie in ihrer Bewegung zu ſehen

Er trat leiſe an ſie heran
Th nele, bat er nun iſt s doch gut

Da ſtand ſie auf ſchlang die Arme um feinen Hals und
gte den Kopf an ſeine Bruſt

Ja Franz nun iſt s gut
XIV

Guſtl hatte ſeine Ankunſt in Oſtburg nicht angezeigt Er
wollte nicht abgeholt werden und vom Bahnhof nach der
väterlichen Villa war der Weg nur kturz

Der Diener war wieder einmal neu und Guſtl mußte ſich
erſt vorſtellen um den ſteiſen Herrn die nötige Freundlichkeit
abzuringen Jch heiße Swoboda und bin ein Sohn des Hau
ſes

O die Herrſchaften werden aber ſehr bedauern Er
Half Guſtl aus dem Ueberrock Die Herrſchaften ſind im
Auto wegge ah en

Wohin

ger ich weiß nicht
Mein Bruder ſt auch nicht da
Leider nein Die Frau Gräfin und die beiden Herren

ſind gemen ſam fortgefahren Aber der Herr Graf ſind da
Guſtl war wenig angenehm überraſcht
Die gräflichen Herrſchaf en ſind zu Beſuch
Seit drei Tagen Mit dem kleinen Grafen und der

Oienerſchaft
Danke Sazen Sie dem Herrn Grafen daß ich da bin

Jch gehe ins Rauchzimmer Aber wenn der Herr Graf irgend
wie in Anſpruch geno nen iſt ich bin ja zu Haus und will
micht ſtören

Der Herr Graf ſind nicht allein
einer Vierlelſtunde da

Der Doktor Welcher Dolitor
Der Arzt Der kleine Graf fiebert ſeit heuie nachmit

ag
Guſtl blieb zögernd ſtehen Er kannte den Schwager

kaum und er hatte ein Vorurteil gegen ihn Aber nun regte
ſich die Teilnahme ein kranles Kind am Feſttag und die Mut
ter war nicht zu Hauſe Da war es doch wohl richtiger wenn
er den Grafen aufſuchte und begrüßte Er hatte den kleinen
Neffen ohnehin noch nicht geſehen und ſo ließ er ſich denn
nach den Krankenzimmer führen

Der Doktor war gerade im Begriff zu gehen
Wir müſſen halt abwarten Herr Graf ſagen laßt ſich

o gar nix Vielleſcht daß no was raus kommt bis morgen
aber i glaub s net amai Wird halt doch nur a verdorbener
Magen ſein und das wär dann ſcho der zehnte heut Feier
tagskran heit Die v en Süßigkeiten wiſſen

Da trat Guſtl ein Grüß Gott
Graf Knizek der dem Doktor mit bekümmerter Miene

zugehört hatte reichte Guſtl in herzlicher Freude die Hand
Ja aber Herr Schwäger Sie ſind das Grüß Gott

Vorgeſtern haben wir noch von Jhnen geſprochen und der Va
ter meinte Sie ſäßen wohl noch in Pallanza Alſo das freut
nich ſchon wirklich daß Sie da ſind

Jch din ſchon ſeit acht Tagen in Wien, ſagte Guſtl ein
venig abweiſend Die große Herzlichkeit auf die er nicht vor
bereitet war genierte ihn Dann wandte er ſich an den
Arzt einen freundlichen alten Herrn der ihn ſchon in ſeinen
Kindertagen behandelt hatte

Guten Tag Herr Doktor
einen Fe ertag ſcheint

Der Doktor lachte behaglich während er Guſtl derb die
Hand ſchüttelte

No wiſſen s Herr Swoboda es wär mir net amal recht
wann i viel Feiertag hätt und i nimm s der Welt gar nit
weiter übel wann s mi halt auch am Felertag holt Erſtens

Der Doktor iſt ſeit

Jhnen gönnt die Welt auch

weil s mit halt immer no g freut wann i an Menſchen helfen
kann ne und dann no ja ein armer Menſchendoktor will

das Blalt in den zltlernden Händen und

e
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hat do attch keben und vor der Ruh Hat tta itet vtel Zu
der Ruh lonmt ma ſcho alleweil no früh nuo Dann
empſchl er ſich Hab d Ehr Morgen in der Früh ſchau
i ſcho wieder mal daher Sollt aber do in der Nacht was
ſein nachher ruſen s mi halt i bin ſa immer zur Hand
Aber i dienk ſcho morgen is alles wieder gut

Fortſetzung folgt

Die verhängnisvolle Taſche
Von

E Müller Röber
Nachdruck verboten

Nötig hatte ich die Handtaſche nicht als ich ſie kaufte
Denn zu Hauſe ſtanden ihrer zwel die für eines Jungge
ſellen Fahrten vollkommen ausreichken Nur das Geheim
nisvolle das gerade dieſer Taſche anhaftete und die vielen
bunten Zettel darauf hatten mich beſtochen

Aus Langerweile hatte ich einmal in einen Raum hinein
geſchaut wo in London von Zeit zu Zeit die in den Eiſen
bahnwagen verbliebenen nicht zurückgeforderten Gegenſtände
zur Verſteigerung kommen Wirklich erſtaunlich erſchien die
Menge und Mannigfaltigkeit der Sachen die zerſtre te Rei
ſende zurückgelaſſen Hunderte von Regenſchirmen und Spa
zierſtöcken zu einem halben Dutzend zuſgmmengebunden
Bücher genug um eine Bibliothek zu errichten Aber auch
wertvolle Dinge Hand offer Shreisma chinen Ueberzieher

Eine Weile hatte ich dem lebhaften Bieten beluſtigt zu
geſehen Da hielt der Aufktionator eine Handtaſche in die
Höhe und rief Nun fehen Sie die hier an Ueber die ganze
Welt iſt ſie gereiſt aber ſie iſt verſchloſſen und kein Schlüſſel
dabei Was mag wohl darin ſtecken Wieviel für die Hand
taſche

Jch war in die Nähe gelangt und vbetrachtede die Taſche
mit den vielen bunten Zetteln Hotels in Kairo Aden Bom
bay Singapore Hongkong Yokohama Sydney Kapſtadt
alle waren ſie da Wieviel verſchiedene Hände ſchwarze
gelbe braune und weiße mochten dieſen Bügel erfaßt haber
Meine geblendeten Sinne ahnten den Duft von Sandelhsolz
das reſzendo und deereſzendo einladender Gongs das Schim
mern weißer Kleider unter ſtrahlender Sonne das leiſe
Rauſchen öliger Wogen unter dem Moud der Tropen Und
nun erſt das Geheimnis des verſchloſſenen Jnnern Was
konnte die Vielgereiſte aus dem fernen Oſten nicht alles
bergen

Unter dieſen Gedanken hatte ich nicht Acht auf das
Bieten Oder hatte ich unbewußt genickt Der Anktivnator
ſah mich an und ſagte Zweinndzwanzig Schilling Ver
tkauft Und ich begriff daß ich der Käufer war Nün
das tat mir nicht leid Jch zahlte den Preis und ging

ledernen Geheimnis von dannenmit meinem
Um ſo ſchnell wie möglich nach Hauſe zu kommen dort

das Schloß aufzubrechen und ganz allein einen Blick hin
einzutun beſtieg ich das Verdeckk eines daherkommenden
Omnibus und lehnte meinen Schatz gegen das Geländer Ein
Stück weiter hielt der Bus mit einem plötzlichen Ruck
meine Handtaſche ging über Bord und fiel auf das Verded
eines vorüberſauſenden Autos wo ſie neben anderem Gepäck
liegen blieb

Schleunigſt kletterte ich von dem Omnidus herunter
winkte ein anderes Auto herbei und fuhr meiner Taſche nach
Meine Annahme das mit Gepäck beladene Auto ſei auf
dem Weg nach Victoria Station ſtimmte denn dort angekom
men ſah ich alsbald meine Taſche mit anderem Paſſagiergut
zuſammen auf einem Gepäckkarren und trat ſogleich hinznu
um meine Taſche zu reklamieren

Der Eigentümer des übrigen Gepäcks war ein Oberſt in
Uniform Entſchuldigen Sie, ſagte ich höflich aber diefe
Handtaſche gehört mir

Der Oberſt betrachtete erſt mich durch ſein Einglas
dann den danebenſtehenden Gepäckträger her haben
Sie dieſe Taſche fragte er ihnMit dem übrigen Gepäck on Verderk Jhres Autos
Herr

Dann gehört ſie natürlich mir, ſagte der Oberſt fehr
beſtimmt Weshalb fordern Sie ſte

Jch erklärte ihm den Vorgang aber er entgegnete un
geduldig Mein Burſche beſorgt mein Gepäck und ich
zweifle nicht im geringſten daß die Taſche mir gehört

Aber ſehen Sie ſich doch die Hotelzettel an die werden
Sie überzeugen daß Sie im Jrrtum ſind

Er ſtreifte die bunten Zettel mit einem Blick und er
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Jm SGegenteil ſie veweiſen mir
Da war ich überall Bringen Sie das Gepäck zum

gebot er dann dem Träger Und ich rate
Jhnen es das nächſte Mal geſchickter anzuſtellen

Damit ging er Aber ih wollte meine Taſche wieder haben
und folgte ihm auf den Bahnſteig bis der Träger meine
Handtaſche mir mehreren anderen in einem Abteil erſter
Klaſſe verſtaute das der Oberſt bezeichnete Auch ich beſtieg
den Wagen und erneuerte meine Forderung Doch je mehr
ich redete deſto ablehnender verhielt ſich der Oberſt Nun
wenn die Taſche wirklich Jhnen gehört ſo vffnen Sie ſie
doch und u es,tz fagte er endlichJch ich habe keinen Schlüſſel, ſeautmelte ich

hal fagte der Oberſt in geradezu beleidigendem Tone
Und warum öffnen Sie ſie nicht entgegnete ich

ärgerlich
Mein Burſche hat nieine Schlüſſel
Aha rief ich nun meinerſeits in gleichem Tone

Der Oberſt fuhr auf unterdrückte jedoch was ihm auf
der Zunge lag lehnte ſich zum Fenſter hinaus und winkte
jemanden herbei Ein junger Mann in Uniform trat herein
und grüßte

Thomas haben
Ja Sir
Dann ſchließen Sie dieſe Handtaſche auf
Sofort

Der Burſche nahm die ihm bezeichnete Handtaſche her
unter betrachtete ſie aufmerkſam und ſagte Dieſe Taſche
iſt nicht die Jhrige

Nicht die meine brummte der Oberſt
Nein Herr Oberſt
Weſſen denn
Das weiß ich nicht
Wie kam ſie denn auf das Verdeck meines Aukos
Das kann ich nicht ſagen

Jch lächelte Das Blatt hatte ſich gewendet Der Burſche
grinſte mich an er hatte offenbar ſeinen Spaß an dem
kleinen Zwiſchenfall

Nun werden Sie mir wohl gütigſt erlauben meine
Taſche an mich zu nehmen, wandte ich mich an den Oberſt

Er kehrte mir den Rücken und ſah zum Fenſter hinaus
Jch ergriff meine Handtaſche doch da bemerkte ich zu
meinem Erſtaunen daß der Zug ſich inzwiſchen in Be
wegung geſetzt hatte Es war ärgeritch doch ich tröſtete
mich mit dem Gedanken daß ich auf der erſten Station
ausſteigen würde um mit dem nächſten Zuge zurückzukehren
Jndes glitt Station nach Station vorüber und der Zug
hielt nicht Jch wurde Uunruhig

Können Sie mir ſagen wo dieſer Zug zunächſt anhält
wandte ich mich an einen jungen Jutnani der im gleichen
Abteil reiſte und meiner Auseinanderſetzung mit dem Ober

widerte
habe

Sie meine Schlüſſel

ſten mit offenſichtlichem Intereſſe gefolgt war

Es iſt der Schnellzug nach Dover und die erſte Halte
ſtelle iſt Chatham, erwiderte er

Chatham Das war nahezu 20 Kilometer von London
Und nun würde der Schaffner kommen und da ich keine
Fahrkarte beſaß den Fahrpreis von mir fordern Hatte
ich denn unr genug Geld bei mir Nach dem unbeabſichtigten
Kauf der Taſche und der Autofahrt waren mir wie ein
eifriges Durchſuchen meiner Taſchen ergab nur zwei
Schilling und drei Penee verblieben und die Fahrt bis
Chatham koſtete ſicherlich mehr Faſt gerente mich der Kauf
brachte er mich micht fortwährend in Verlegenheit Als
ich aber den Gegenſtand mit einigermaßen vorwurfsvollem
Blick betrachtete bemerkte ich daß er nicht mehr ſo feſt
geſchloſſen war wie zu Anfang wahrſcheinlich hatte das
Schloß bei dem Fall auf das Auto nachgegeben Meine
finanziellen Sorgen momentan vergeſſens ſchaute ich nun
begierig in die Taſche Das Geheimnis das mich verklockte
war ja nun gelöſt Aber wie gewöhnlich war die Löſung
eine ganz proſaiſche Es war offenbar die Taſche eines
Handwerkers denn ſie enthielt allerlei blankes Werkzeug
Meißel Hammer Bohrer kleine Sägen einen Bund Schlüſ
ſel und dergleichen Darauf lag eine alte Tuchmütze und
in einer Ecke eine elektriſche Handlampe Jch war natürlich
ſehr enttäuſcht denn nichts davon ſchmeichelte meinen Sin
nen Düfte und Klänge des fernen Oſtens vor

Da trafen meine Finger auf ein Stück Papier Jch
zog es hervor es war eine elwas zerknitterte Fünfpfundnote
Während ich ſie mit Staunen und Genugtuung betrachtete
kam denn auch der Schaffner und kontrollierte die Fahr
karten der Mitreiſenden Jch erklärte ich hätte keine Fahr
karte und wollte in Chathan ausſteigen

Acht Schilling nach Chathan, hieß es
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Jeh veichte h eine änſpfundunote Tee r edann mich und ſagte Jch kann nicht wechſeln
Aber was ſoll ich denn machen fragte ich und fühlte

daß ich rot wurde
Er zuckte die Achſeln gab aber keine Meinung ab

ſondern wartete nur Jch fühlte ordentlich das geſpannte
Jnterefſe des Oberſten Zu emeiner großen Beruhigung je
doch erbot ſich jetzt der Leutnant die Note zu wechſeln Jch
dankte ihm für ſeine Gefälligkeit bezahlte den Schaffner
und ſteckte den übrigen Betrag ein Dieſer Sorge über
hoben drückte ich mich ſtill in meine Ecke und ſann den
kleinen Geſchehniſſen des Lebens Rach einer Weile
jedoch bemerkte ich daß die Mitreiſen leiſe miteinander
berieten und daß der Gegenſtand ihrer Beratung meine
Fünfpfundnote war die der Oberſt in der Hand hielt DerLeutnant lächelte der Oberſt aber blickte ſehr er

Stimmt irgendetwas mit der Note niſche fragte ich

Jch meine nicht, entgegnete der Leutnant aber der
Herr Oberſt

Meiner Meinung nach iſt die Note falſch, äußerte der
Oberſt und fixierte mich durch ſein Einglas

Sehr wahrſcheinlich hatte er Recht denn weshalb ſollte
ein Handwerker eine gute Banknote in ſeinem Arvbeitsſack
verſtecken

Das tut mir ungeheuer leid, ſagte ich zu dem Lentnant
Jch hatte keine Ahnung daß die Note falſch ſrin könnte

Es iſt alles was ich bei mir habe und die Reiſe wurde
mir je aufgezwungen wie Sie gehört haben Wollen Sie
mir gütigſt Jhren Namen und Jhre Adreſſe angeben da
mit ich Jhnen das Geld ſchicken kann ſobald ich in London
eintreffe Jch nahm die mir verbl vier Pfund
und zwölf Schilling heraus und drückte ſie ihm in die
Hand Jmmerhin ſchulde ich Jhnen noch acht Schilling
Jch ſuchte in meinen Taſchen nach einem Blkleiſttift da ich
keinen fand lieh der Leutnant mir ſeine Füllfeder und gab
mir auch ein Blatt aus ſeinem Notizbuch Jch ſchrieb mir
ſeinen Namen und die Adreſſe auf und benutzte meine Hand
taſche als Unterlage Leider war ich nicht ſo ruhig wie ich
hätte ſein ſollen und als ich geſchrieben hatte glitt die
Feder mir aus der Hand und in die Taſche Da ich ſie unter
den Werkzeugen nicht gleich herausfand nahm ich einige
davon heraus und legte ſie neben mich auf den Sitz Die
ſchienen den Leutnant zu intereſſieren daß er ſogar auſſtand
und mit luſtigen Augen in meine Taſche blickte Endüch
fand ich die Feder gab ſie ihm zurück und tat das Werkzeugweder hinein Und mit der Zeit kamen wir denn auch
nach Chatham Jch veraöſchiedete mich von dem Leutnant
drückte ihm die Hand und dankte nochmals für ſeine Hilfe
zur rechten Zeit

Da ſtand ich nun wie ein Schiffbrüchiger auf einſamem
Strand Mit zwei Schillin in de Taſchel Und ich war
hungrig geworden ging in das Bahnhofs Kleſtaurant und
als ich nach einer halben Stunde wieder heranstrat be
ſtand meine Barſchaft in drei Kupferpencee ſo daß ich nicht
einmal imſtande war ein Telegramm an meine Londoner
Bank zu bezahlen Wie ſollie ich nun dorthig zurückkommen
Zu Fuß Za das konnte ich wohl aber 829 Kilometer weit
wandern Mir graute vavor

Ein Zug lief ein und hielt eine Minute Am Fenſter
eines Abteils erſter Klaſſe erblickte ich das Veſicht memes
Freundes Jch ſtürzte zu ihm hin und rief faſt verzweifelt
Henry leihe mir ein Pfund frage nur nicht ich werde

es dir ſpäter erklären Der Zug ſetzte ſich in Bewegung
Schnell rief ich Er lachte und ließ die Volte in meineHand fallen als ich neben dem Zuge hertief Jch winkte

ihm nach und eilte zum Schulter Um zwei war ich wieder
in London ſprang in ein Auto fuhr zu meinem Bankier
und legte die Fünfpfundnote dem Kaſſierer vor Jſt ſie
gut oder nichtEin wenig ſchmutzig und zerknittert aber vollkommen

in Ordnung
Zu Fuß ging ich nun in meinen Kluß dort in Ruhe

eine Taſſe Tee zu trinken Und erſt als ich mich behaglich
niedergelaſſen fiel mir wieder meine ein Was
hatte ich damit getan Natürlich ſie m Auto zurückgelaſſen
als ich in die Bank eilte Jch ging alſo zum Fundburegau
auf dem Polizeiamt beſchrieb meine Taſche und wurde
bedeutet eine Weile zu warten Danach fühete man mich
in ein Zimmer wo ein ernſt blickender Polizeibeamter
hinter einem Tiſche ſaß Darauf ſtand meine Handaſche
und ihr Jnhalt lag daneben

Sie fordern dieſe Taſche zurück der Beamte
Ja ſie gehört mir ich ließ ſie in Anto zurüd

Sein Geſicht wurde noch ernſter während er meinen
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